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Medaction und Expedition: 


Hiſtoriſche Skizzen 
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Der Glogauer Hungerthurm. 
Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 
(Fortſetzung.) 


Mit lüterner Begierde betrachtete Knuzel feine abgezehrten 
Hände. Vom wilden Heißhunger getrieben, ſetzte er den Ballen 
an den Mund, und biß und ſaugte, bis die dürre Zunge vom 
eignen Blute angefeuchtet, aber zu einem noch heftigern Durſte 
gereizt ward. »Helft mir die Adern öffnen! « brüllte er gleich 
dem Thier in der Wüſte, » damit ich die innere Gluth löſchen 
könne. Lieben Brüder, habt Erbarmen! Verhelft mir zu dieſer 
Erquickung! & 

»Knuzel! was thuſt Du? & ſtrafte Köppel. » Leiden wir 
nicht gleiche Pein? Und doch zernagen wir nicht unſer eigen 
Fleiſch, und trinken nicht unſer Blut. Wirſt Du Dich ſelbſt ſo 
mißhandeln — legſt Du nicht dann Hand an das eigne Leben, 
und trittſt Du nicht früher, als Du gerufen wirft, vor den Thron 
des ewigen Richters? Wie könnteſt Du Deine Peiniger vor ihm 
verklagen, wenn Du durch Selbſtentleibung Deine Seele zur 
Hölle ſtößeſt? Nein, lieben Brüder! laßt uns das Wort nicht 
vergeſſen, wer bis ans Ende beharret, der wird ſelig! & — Knuzel 
ſchaute von dem faulen Strohlager mit einem, von Angſt zer⸗ 
knirſchten Herzen empor zu dem zurechtweiſenden Freunde, und 
verhüllte dann, unter Jammern und Seufzen, in den Lumpen 
ſeines zerrißnen Kleides, das der Moder zerfeeffen hatte, die ver: 
wundete Hand, an der das Blut bald vertrocknete. 

» Wie find wir doch beklagenswerth!“ jammerte Johann 
Prüfer. » Mitten unter den Unſrigen dringt von ihnen kein 
Laut an unſer Ohr, und keine unſrer Klagen an ihr Herz. Unſte 
Mitbürger, die ganze Stadt, für deren Sache wir leiden, haben 
unſrer vergeſſen, und keine dankbare Stimme flebt um unfere 
Befreiung. Die Unfrigen wiſſen nichts von unſrer Qual, und 
werden es nicht erfahren, wie elendiglich wir umgekommen 
ſind. Wir dürfen auf kein Pater noster, das in unſerer 
Sterbeſtunde für unfre arme Seele fleht, hoffen. 

„Nicht einmal ein ermahnendes Wort,« ſtimmte Dreißig⸗ 
mark bei, »dürfen wir, ehe wir abſcheiden, an die Unſeigen 
ihren. Wehe Dir, Du Tyrann! O Du wirſt in Deiner 
letzten Stunde ohne Troſt zur Hölle fahren. Unſre Schatten⸗ 
geſtalten werden, wenn Dein fürchterliches Seufzen das Mit⸗ 
leid von Deinem Lager verſcheucht, Dich umringen. Wir 
werden mit det knöchernen Hand an Deinem Herzen kratzen, 
und Dein ſchlafendes Gewiſſen aufwecken, und es nie mehr zur 
Ruhe kommen lafen.e Mit der Hand ſchlug er vor die Stirn 
85 an die Beuſt, und ſtarrte dann vor ſich hin mit wildem 

lick. 

»Mir fällt etwas ein, «“ ſagte Köppel nach einigem Bes 
ſinnen. »Damit man doch erfahren möge, welch eine jämmer⸗ 
liche Noth wir ausgeſtanden haben, ſo will ich auf den leeren 
Blättern dieſer Bibel unſer Elend verzeichnen. Aus dem 
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Nachtgeſchirr will ich die Lichtputze anfeuchten, und einen ſtar⸗ 
ken Strohhalm ſtatt der Feder gebrauten.< Man war ihm 
zur Ausführung feines Vorhabens behilflich, und bald fing er 
an, was er zur Betheurung ihrer Unſchuld zu ſagen wünſchte, 
und einige Nachrichten über ihren ſchaudervollen Zuſtand auf⸗ 
zuzeichnen. Aber nicht lange harte er ſich über das Buch hin⸗ 
gelehnt, als er, vom heftigſten Schmerz im Magen und Unter: 
leibe gefoltert, ruhen mußte. ? 

Auf der Zinne des Thurms heulte jetzt das donnernde Ge: 
ſchoß, daß die Wände, bis zur Grundveſte des Gemäuers her⸗ 
ab erbebten. Lautes Fluchen und Toben kam die Treppe her⸗ 
auf immer näher, die Schlöſſer am Gefängniß raſſelten, die 
Thür bewegte ſich feufzend in ihren Angeln, und Köppel ver: 
barg geſchwind das Buch des Troſtes. 

»D Gott! feid ein Menſch, und erbarmt Euch mitleidig 
über uns “e heulten die Unglücklichen dem eintretenden Buſch 
entgegen. „Bei der ewigen Seligk it, die Gott Eurer Seele 
geben möge, beſchwören wir Euch, ach! laßt uns Unſchuldige 
doch nicht jämmerlich vor Hunger verſchmachten. 

O Ihr Veträther!« zürnte dieſer mit gräßlichem Blick 
und mit -teuflifcher Wi dheit. Seid Ihr noch nicht zahm 
geworden? Wie wilde Thiere brüllt Ihr mich an; wie Wür⸗ 
mer, die den Unflath durchwühlen, kriecht Ihr mir näher. 
Zurück! Erkühnt Euch nicht, meine Kniee zu umfaſſen und 
mit Euren unſaubern Händen meine Kleider zu beſudeln. 
Worüber habt Ihr zu klagen 2 8 

»Erbarmt Euch le flehte Köppel. „Seit vierzehn Tagen 
hat kein Tropfen Waſſers unſte Zunge benetzt, und kein Biſſen 
Brot die Wuth des Hungers beſänftigt. Ach laßt uns doch 
nicht ſo kläglich umkom men! Ob wit ſchon nicht geſündiget 
haben, ſo wollen wir doch gern ſterben, wenn es der Herzog 
will, aber nur nicht auf eine ſo klägliche Weiſe. Der Herzog 
nennt Euch ſeinen Vater, weil Ihe ihm einſt vor Kiefel das 
Leben gerettet habt. Ihr dürft nur ein Wort für uns ſprechen, 
und unſre Noth wird gelindert durch ſein Erbarmen. 

„Ihe vetdient kein Etbarmen, denn Ihr habt Euren Herrn 
verrathen,« grollte der Unmenſch, und weidete den wordluſtigen, 
nach Martern verlangenden Blick an den, vor ihm ſich krüm⸗ 
menden Geſtalten, aus deren tiefen Augenhölen der flehende 
Schmerz zu ihm emporſtarrte. 

Gott iſt unſer Zeuge, « ſchwur Köppel, »wir haben unſern 
Herrn nicht verrathen. Wir hielten vielmehr an ihm mit aller 
Lieb' und Treue. Führ' uns nur zu ihm, wir wollen uns 
ſchon verantworten und unſre Unſchuld rechtfertigen. 

»An Lügen wird es Euch nicht fehlen, konnerte der 
Wüthrich, daß die Wände widerhallten und die Unglücklichen 
bebend von ihm zurückwichen. Zu ſeinen Flüchen brüllte das 
krachende Geſchütz, und das erbebende Gefängniß ſchien zu 
wanken. „Damit Ihr ſehen ſollt, daß ich die Vernachläßigung, 
die Euch in Noth ftürzte, beſtrafe, fo will ich den Kerkermeiſter, 
als einen Grauſamen, der ſeiner Pflicht vergaß, ſeines Amtes 
Knechte! führt ihn in das unterſte Gefängniß des 
Thurmes.“ Sogleich ward feinem Befehl gehorcht. 

»D lieber Herrle flehte Scores, ver iſt unſchuldig. Er 
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durfte uns keine Nahrung bringen, weil man ihm die Sch 


zum Kerker a enommen hatte. So hit er uns äglich vor 
der Thür d Gefängnis mie u iyliher St mme verſichert. 


»Schweigtle zürnte er, da auch die übrigen für ihn baten. 
»Er hat ſein Loos verdient; denn er ſoll nicht mit den Gefange⸗ 
nen reden. ee rei nt gun 1 12 

»Das ſehen wir wohl, ſeufzte Köppel, »daß wir werden 
elendiglich ſterden müſſen. Gebt uns einen Prieſter, daß wir 
unfere Seelen durch Buße beſchicken und mit dem Sakramente 
uns ſtärken mogen. 

»Was Jor doch thöricht feid, ans Sterben zu gedenken, e 
ſprach Buſch freundlich, aber mit ſchalkhaftem Sinn. »Ihr 
ſollt ſehen, daß Eure Noth nicht nach dem Willen Eures gnä⸗ 
digen Herrn veranlaßt wurde. Sogleich wurden dreißig kleine 
Hoftrote, zwei Kandel Bier und ein Kandel Waſſer herbeige⸗ 
tragen. Mit ungebändigtem Heißhunger fielen die Unglück⸗ 
lichen über das Brot und über das labende Getränk her, und 
Buſch lachte, wie einer, der mit dem Elende anderer Spott 
treibt, Über die thieriſche Begierde, mit der fie aßen und 
tranken. 

»Knuzel mag mir folgen, «& rief er, „Seine Unſchuld giebt 
ihm die Freiheit.« Unter Thränen umhalſ'ten ihn die Leidens— 
gefährten, hefteten dann das flehende Auge zu dem gräßlichen 
Quäler, und erwarteten ſehnſuchtsvoll auch ihre Befreiung. 
Ader der Unmenſch wollte fie durch das erweckte Verlangen nach 
Rettung nur noch mehr quälen. Da ſein boshaftes Herz lange 
genug den Anblick des namenloſen Elends genoſſen hatte, ging 
er, über ihr Geſchick ſpottend, von dannen. Hinter ihm wur: 
den die Thüten des Martergemaches wieder verſchloſſen, und 
ſollten ſich nur noch einmal für eine Etquickung öffnen, aber 
dann nicht wieder. 

Knuzel ſchlich die Treppe herab, mehr kriechend als gehend, 
bis zur Thür, die ins freie führte, wo Suſanna, fein Weib, 
ihn mit Sehnſucht und Angſt erwartete. Bei ihrem Anblick, 
und angeweht von dem teihen Strome, der freien Gottesluft, 
ſank er ohnmächtig nieder. Mitleidige Schloßknechte trugen 
ihn heim in feine Behaufung, indem fein Weib, unter heißen 
Thränen und die Hände windend, folgte. Im weichen Bette 
erwärmten ſich die erlarrten Glieder, und nach und nach kehrte 
ihm die Beſinnung zurück. Lange ſtatrte fein Blick voll Be: 
fremdung umher, und wie der Erwachende, vor dem die Schrek⸗ 
kensgeſtalten eines angſtvollen Traums erbleichen, ſo fand er 
ſich zurecht an den bekannten Gegenſtänden. Freudig erhob er 
die matten Hände, indem er ſtammelte: »Dank Dit! Ja ich 
bin von der Kerkerſchmach errettet. e 

Sulſanna weinte laut und ſtöhnte wie ein Gemarterter, für 
den die Qual der Folter einen Augenblick nachläßt: »Ja, Du 
biſt frei! Mit beiden Händen bedeckte fie das Geſicht, die Gluth 
zu verbergen, mit der ein peinigendes Schaamgefühl, das dem 
zürnenden Gewiſſen entſtürzte, ihre Wangen übergoß. 

Weib le tief Knuzel, »haſt Du mich ertettet? Ja, Du 
daft die Riegel meines Kerkers geſprengt, Du haſt mich aus 
der Moderluft des Grabes hervorgerufen unter den freien Him⸗ 
mel. O komm, daß ich Dich im frohen Dankgefühl an mein 
Herz nehme. Geleite mich hinaus an die friſche Luft, damit 
der Wind den Moder, der meine Kleider durchdrungen hat, ver⸗ 
wehe. Ich will draußen betend niederſinken, und den Ewigen 
preiſen, der Großes an mir gethan hat. « 

(Fortſetzung folgt.) 
Beobachtungen. 
Die Liebe — ein Buch 
1842 — und noch immer weiß man nicht, was die Liede 
iſt. Es geht mit der Liebe, wie mit mancher Krankheit, man 
kann trotz aller Erfahrung und Gelehrſamkeit, nicht beweiſen, ob 
fie ein Miasma oder ein Kontagium ſei. > 

Die Dichter fügen, die Liebe wäre eine Pflanze. Welche, 
darüber find fie nicht einig. Der eine meint, fie fei eine Roſe, 
der andere eine Hagebutte — über die Stacheln find beide ein: 
verſtanden. — Der Eine nennt fie ee e det 
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) Traͤumerei. 


Ein Linde würde verlsgen fein, alle diefe, Arten zu benen⸗ 


nen und zu klaſſifiziren, und in Ewigkeit wird N mand entſchei⸗ 
den, was für eine 1 se die 0 dr ich behaupte, die 
Liede. ſei te flanze, und chapeau bas — ich bin auch 
ein Dichter — und habe deßh ılb eine glaudenswürdige Meinung. 

Ich 191 die Liebe Mi Buch, ee der große Meiſter 
über den Sternen zum Beſten ſeiner Geſchöpfe herausgegeben, 
eine Biblia polyglotta in allen Spal ee von 
alten Völkern aller Zonen verſtanden und geheilſzt. Die Liebe 
iſt ein ABC-Buch, woraus die junge Menſchheit das Buchſta⸗ 
biren lernt, ein Prämienbuch für alle Erdenkinder, ein Klaſſiker 
cum notis variorum, 

Dieſes Buch iſt der Inbegriff aller Wiſſenſchaften, mit 
Ausnahme der mathematiſchen. Denn Liebe und Mathematik 
ſind Antipoden, ſie verhalten ſich zu einander, wie det etquickende 
Thau zum brennenden Sirocco. 

Die größten Kenner dieſes Buches ſind die Frauen, denn 
die Frauen find die geborenen Profeſſoten der Liebe, wir Männer 
find bles die Kandidaten, welche auf den langen Schuldänken 
des Lebens ſitzen und von dem Katheder des weiblichen Herzens 
uns das hohe Buch der Liebe kommentiren laſſen. 

Ach, ihr Herren Profeſſoren hohet Wiſſenſchaften, wit 


5 wenig gleicht ihr jenen liebenswürdigen Profeſſorinnen! ihr tragt 


Eure Profeſſur nur als ein petſönliches Lehen, die Profeſſur der 
Liebe hingegen iſt ein Allodial gut der Frauen, und ſelbſt in ihrem 
höchſten Alter laſſen fie ſich nicht in Penſion ſezen. Lord Che⸗ 
ſterfield fragte einſt eine achtzigjährige Dame, in welchem Alter 
die Frauen zu lieben aufhörten. »Ich weiß es nicht, « war die 
Antwort; »Sie müſſen dies eine Aeltere fragen. — So find 
die Frauen, ihre Geburts- und Sterdeſtunde find die beiden 
Deckel, in welche das Buch der Liebe gebunden iſt, ihre Lebens⸗ 
tage ſind die Blätter deſſelben. 

Werfen wir einen flüchtigen Blick auf die letztvergangenen 
Jahrhunderte, um die mannichfaltigen Schickſale dleſes Buches 
zu überſehen. 

Das Mittelalter war das goldene Zeitalter deſſelben, die 
ſchönſten Lettern wurden mit unverwüſtlicher Schwärze auf 
unverwüſtliches Pergament gezeichnet, die Initialbuchſtaben mit 
den prächtigſten Farben ausgemalt und mit Gold reich belegt, 
ſelbſt die breiten Seitenränder waren mit herrlichen Bildern 
geſchmückt. Die Geſänge der Troubadcurs und Minſtrels 
geben Kunde von dem damaligen Glanze dieſes Buches. Da 
wurde die Buchdruckerkunſt erfunden und die Manuſcripte hör⸗ 
ten auf. Das Pergament verschwand, das Papier trat an feine 
Stelle! Noch immer wurde das Buch, jedoch in groß Folio, 
edirt mit gothiſchen Buchſtaben und kunſtreichen Holzſchnitten; 
bald aber erfchien es in Quarto, zwar mit großen Lettern, aber 
mit ſchlechten Kupferſtichen, ſpäter gar in Oktav mit gewöhn⸗ 
lichen Typen und Vignetten, und endlich in Taſchenformat mit 
kleinen Lithographien. In neueſter Zeit ſieht man es nur in 
einer Duodezausg ide mit Petitſchrift auf ſchlechtem Papier ohne 
alle Kupfer. — — auf dem Titel prangen großgedruckt die 
Worte: »Wohlfeilſte Ausgabe l!« — Gewiß, die Liebe wird 
zuletzt noch ein Pfennigmagazin, ein Olla potrida Keiner 
Gefühle, ein Kaffeebausblatt, welches man flüchtig durchblaͤttert 
und — dann bei Seite legt. 0 N 

Jetzt iſt dieſes große, an Schönheit und Pracht ſo reiche 
Buch nicht mehr vorhanden, ſein hoher Sinn, ſonſt nur von 
einer kleinen Zahl geweiheter Leſer verſtanden, wird jetzt von dem 
großen Haufen mißdeutet und verſpottet. 

Mit ſeinem Einbande — der Treue, in den jede Liebe 
gebunden fein muß — hat das Buch emen nicht minderen 
Schickſalswechſel gehabt. Zuerſt wurde es in Pergament, dann 
in Fiſch⸗, dann in Schwein, dann in Kalbleder gebunden, ſpaͤ⸗ 
ter bloß in Haldleder, dann in Papierband und endlich nur 
broſchirt. In neueſter Zeit liebt man es ungebunden. 


Das Spatzierengeh'n. 


Ich lobe mir vor allen Dingen 
Ein oͤfteres Spatzierengeh'n, 
Doch muß es, ſoll es Früchte bringen, 
Mit ruhigem Gemüth geſcheh'n. 


Denn iſt es nur ein bloßes Rennen, 
Wobei man ohne Maßen ſchwitt, 
So kann ich es kein En nennen; 
Es ſchadet mehr, als daß es nutzt. 
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5 ſieht wohl Hunderte ſpatzieren 0 
Ütäglich durch die Straßen geh'n, * 
och laßt uns nach den ruf n ſpüren, 

und naͤher es beim Licht beſeh'n. 


um an den Tonen ſich zu laben 
Der muntern Saͤnger in dem Hain, 
Die durch die Anmuth ihrer Lieder 
Das Herz beleben und erfreu'n. 


um an der Allmacht hehren Werken 
Und an den Reizen der Natur 
Den Geiſt zu läutern und zu ſtarken, 
Beim Wandeln durch die Blumenflur; 


Aus dieſen Gründen ſieht man wallen 
10 Nur wenige hinaus vor's Thor, 
Es herrſcht beinahe wohl bei Allen 
Ein anderer Beweggrund vor. 


Wohl Mancher krankt an langer Weile, 
Die ihn verfolget früh und ſpaͤt, 
Er flieht das Haus in großer Eile, 
Damit die edle Zeit vergeht. 


So eilt ohn' jegliche Beſchwerde 
Der Tag ihm unvermerkt dahin, 
Und Abends kehrt er heim zum Heerde, 
Doch ohne Nutzen und Gewinn. 


Wohl Manche ſiehſt auf Promenaden 
Luſtwandelnd Du ſo Tag fuͤr Tag, 
Mit allem Schmucke uͤberladen, 

Den ſie zu tragen nur vermag. 


Sie thut's nur, um bemerkt zu werden, 
Zu zeigen ihrer Kleider Pracht; 
Es iſt ihr hoͤchſtes Gluͤck auf Erden, 
Daß ſie die Mode mitgemacht. 


Der geht aus Unmuth hier ſpatzieren, 
Enteilt der Wohnung und der Stadt, 
Iſt froh, wenn er des Hauſes Thuͤren 
Weit hinter ſich im Ruͤcken hat. 


Ihn treibet aus dem Kreis der Seinen 
Der Zank und Aerger täglich fort; 
Dort will das Gluck ihm nicht mehr ſcheinen, 
Er ſucht ſich einen andern Ort. 


Damit die Gläub’ger ihn verfehlen, 
Muß Jener, eh' man ſich's verſeh'n, 
Sich früh ſchon aus dem Haufe ſtehlen, 
Auch er will nur ſpatzieren geh'n. 

So gehet Mancher wohl ſpatzieren, 
Der oft viel lieber blieb zu Haus, 

Er wuͤrde ſich vom Fleck nicht ruͤhren, 
Trieb ihn nicht dies und das hinaus. 


Und fo gewährt es unter Scherzen 
Nur dann Erholung, dann nur Luft, 
Wenn es geſchieht mit leichtem Herzen, 
Mit heiterm Sinn und froher Bruſt. 


Lokales. 


Breslau's wohlthätige Inſtitute. 
(Fortſczung.) 

f Die Bivelgeſeliſchaft. 

Nachdem der ſchottiſche Prediger Robert Pinkerton bei 
iner An eſenheit in Breslau 1814 die Idee einer Geſellſchaft 
zur Verde ung der heil. Schrift angeregt hatte, erſchien eine 
i ffordetung zur Stiftung einer ſolchen, welcher bald eine 
2 folgte, und am 21. Mai 1815 fand die erſte Vetſammlung 
— 24 Mitglieder ſtatt. Durch die Beiträge der ſchleſiſchen 

wohner und durch ein Geſchenk der Londner Muttergeſell⸗ 
ſwaft von 100 Pfund waren im Mal derens 2291 Reh. 
duſammengebracht. f 
Von Gründung der Breslauer Bidelgeſellſchaft an bis zum 
Jahre 183 wurden varthelt: 17,715 Bibeln (16691 beunfee, 

80 böhmische, 822 polniſche, 122 hebrä ſche) und 16602 
neue Teſtamente. ' 


Privat⸗Kranken- und Sterbevereine. 

ern ſchwere Sorge, welche Krankheit oder Tod unbemittelten 

1 — bereitet, hat in Breslau ſeit Beginn des vorigen Jahr⸗ 
nderts eine bedeutende Anzahl von Vereinen zu gegenſeitiger 


er.) 


Unterſtützung hervorgerufen. Leider iſt es uns nicht möglich, 
bei allen in die nähere Beſchreibung ihrer Verfaſſung einzu⸗ 
gehen, und wir beſchränken uns daher nur auf die Aufzählung 
ter uns bekannten, und die nähere Beſchreibung Einzelner. 
1) Die Krankenverpflegungs und Beerdigungs⸗ 


geſeliſchaft der hieſigen Israeliten, geſtiſtet 17. 


2) Die Ifraelitiſche Armen, Kranken- und Bes 
erdigungs⸗Brüderſchaft, geſtiftet 1758. 

3) Das Inſtitut für nothleidende Handlungsdiener, ge⸗ 
ſtiftet den 24. Februar 1774, (bereits beſchrieben). 

4) Der erſte Bresiauer: Sterbekaffen : Verein, 
fonft genannt: die erſte große Sterbe- und Trauer⸗ 
pfenningskaſſe, geſtiftet am 1 Auguſt 1776 von dem Gold⸗ 
arbeiter Tobias Meyer. 

Er iſt auf ganz einfache Grundfäße gegründet. Jedes der 
301 Mitglieder leiſtet naͤmlich bei jedem Eterbefalle einen Beitrag 
von 20 Sgr. Iſt dies 300 Mal geſchehen, fo wird das Mits 
glied ein ausgezahltes Mitglied genannt, und iſt für immer von 
Beiträgen frei. 

(Fortſetzung folgt. 


„, Nach dem Jahresbericht über die Sonntags: Schule für 
Handwerks : Lehrlinge betrug die Anzahl der Schüler im Jahre 
1841 265, von denen 100 ausſchieden, fo daß am Schluſſe 
des Jahrs der Anftalt 165 Schüler (114 evangelifhe 51 
katholiſche) verblieben. Unter den Ausgeſchiedenen traten aus 
als Geſellen 28, — in Folge des Wechſels des Lehrmeiſters 4, 
— weil ihnen der Beſuch der Anſtalt Seitens des Lehrmeiſtets 
nicht mehr geſtattet wurde: 19, und wegen unregelmäßigen 
Schuldeſuches 49, größtentheils neu hinzugetretene Schüler. — 
Die öffentliche Prüfung fand am 10. Oktober ſtatt, und 
gewährte eine erfreuliche Ueberſicht der in der Anſtalt entwickel⸗ 
ten Thätigkeit; am Schluſſe der Prüfung erhielten 10 Schüler 
Prämien, und 17 Schüler wurden wegen ihres Fleißes öffent⸗ 
lich belobt. — Außer mehreren Geſchenken, erhielt die Anſtalt 
von der Königlichen Hochlöblichen Regierung eine Remuneration 
von 34 Rhlr. für die Lehrer, und eine Summe von 80 Rhlr. 
wurde von der Wohllöblichen Stadtverordneten » Verfammlung 
zu gleichem Zwecke aus der Kämmereikaſſe bewilligt. — Die 
Einnahme betrug 1234 Rehlr. an Activis und 326 Reh. 18 
Sgr. baar; — die Ausgabe 283 Rthr. 28 Sgr. I Pf., es 
bleibe daher Beſtand 1234 Rihr. an Activis, und 42 Rthr. 
19 Sgr. 3 Pf. baar. . 


Meberficht der am 5. Juni C. predigenden 
N Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 
Frühpredigt. 
St. Eliſabeth. Diak. Grüger. 
St. Mar. Magd. S. S. Ulrich. 
St. Bernhardin. Cand. Reinicke. 
Kirche zu Amtspredigt. [Nachm.⸗Predigt. 
St. Eliſabeth. Diak. Herbſtein, 9 u. S. S. Girth, 12 u. 
St. Mar. Magd. Conſ.⸗R. Fiſcher, 9 u. D. Schmeidler, 12 u. 
St. Bernhardin. Probſt Herbſtein, OU. Senior Krauſe, Zu. 
Hofkirche. Prd. Suctow, 9 u. Ein Cand. 2 U. 
11,000 Jungfr. Paſt. Letzner, HU. Pred. Fiſcher, 2 u. 
St. Bar b. f. d. C.⸗G. Eccl. Eduard, 48 u. Mitt.⸗Pr. Kutta, 1 u. 
St. Bar b. f. d. M.⸗G. Pr. Hopf, 310 u. ; 
Krankenhoſpital. Pred. Dornderfi, Hu. |Derfetbe, . uhr. 
St. Chriſtoph. Paſtor Grottke, 9 u. Paſtor Grotke, 1 u. 
St. Trinitatis. Pred. Ritter, HIN. 
St. Salvator. Mt.⸗Pr. Kiepert, 8 u. Eccl. Laffert, 11 u. 
Armenhaus. Prediger Fädel, 9 u. 5 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Can. Dr. Foͤrſter, 9 Uhr. 
St. Vincenz. Canon. Herber, 9 Uhr. 
St. Dorothea. Frühpr. Kpl. Pantke, umtspr. Curatus Elpelt. D u. 
St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 uhr. 
Nachmittagspr. Cap. Kamhof, 3 Uhr. 
St. Adalbert. Amtspr. Pfarrer Lichthorn, 9 Uhr. 
Nachmittagspr. Curatus Goͤrlich, 2 uhr. 
St. b hei Cur. Helwich, ur 


Corpus Chriſti. Pfar. Thiel, 9 Uhr. 
St. Mauritius. Dr. Hoffmann, . 
St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 uhr. 
St. Anton. Cur. Dr Sauer, 0 Uhr. 
Kreuzkirche. Ein Alumnus. 6 Uhr. 


n idem Amir 68. Allgemeiner Anzeigen. 
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2 Getauft. 

Bei St. Vincenz. Den 29. Mai: d. 

Gr Gi ene . Den 29. M von 
ei St. Matthias. en 29. Mai: N 

d. Werkfüͤhrer in der Schneidemühle C. Liebes Eduard Steinbauſen 
zeit T. — d. Schneidermſtr. E. Schmidt S. aus Dresden i 

Wei St. Adalbert. Den 29. Mal:: re / 
d. Braurermſtr. Wagner T. — 1 unebl. T. in der, Ende Herrenſtraße an der Nothbrücke gelegenen Hauptmühle, oder Altbuͤſſerſtraße > 


Den 30.: 1 unehl: T. ; i Nr. 15 im Gewölbe, 
an der Kreuzkirche. Den 29. Mai: empfiehlt ſich im N Poliren und Lrbziehen aller chirurgiſcher In⸗ 
d. Schneidergeſ. G. Karger S. — 8. Stein: ſtrumente, Raſſirmeſſer, Federmeſſer Tafel: und Kuͤchenmeſſer, Scheeren und allen uͤbrigen 
drucker C. Begnowsky S. Gattungen ſchneidender Stahlwaaren, und verſſchert bei billigen Preiſen prompte 
Bei St. Mauritius. Den 22. Mal: und reelle Bedienung. 
d. Barbier E. Greiffenderg S. — d. Kattun⸗ 
drucker W. Schoͤnig S. — d. berrſchaftl. 
Schäfer in Kl. Tſchanſch S. Suchanke S. 
— Den 24.: d. Koͤnigl. Lieutenant u. Guts⸗ 
beſiger C. Steinhauer S. — Den 27. d. 
Caffetier C. Hohnau in Morgenau T. — Den 


F. E. C. Leuckart's Lese- Anstalten, 
in Breslau am Ringe Nr. 52. 
Grosses Musikalien-Leih- Institut 
mit mehr als 25,000 Werken. 


nn 


29.: d. Haushälter F. Kania S. — d. Tag⸗ er Ay E 

Sa Samdi Ed Arbeiter 3. Deutsche, französische, englische, polnische und 
i thkretſcham S. 24. er 1 

e St. Michael. Den 26. Mai: d. italienische Lese- Bibliothek 

Erbſaß u. Kräuter J. Nitſchke S. — Den 29.: mit mehr als 10,000 Bänden. 

d. Erbſaß u. Kräuter, F. Beil S. — d. Dreſch⸗ T'aschenbücher- und Journal-Lese-Zirkel. 


gärtner in Carlowitz J. Herforth S. Die Bedingungen sind anerkannt die billigsten. Auswärtigen werden noch ganz 
Bei St. Corpus . De besondere Vortheile gewährt. F. E. C. Leuckart, 

29. Ma: d. Bedienten J. Ertel T. — 1 Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung. 

Schloſſergeſ. E. Stephau T. — d. Tagar⸗ 


beiter F. Rademacher S. — d. Milchpächter] So eben iſt erſchienen und beim Verfaſſer (kleine Groſchengaſſe Nr. 15), in der Gün 


aus Popelwiz C. Weiß T. therſchen Buchdruckerei (Grüne Baumbrüde Nr. 2, und in der Richterſchen Buch⸗ 
Getraut. handlung, (Albrechtsſtraße Nr. 11), wie ber den betreffenden Colporteuren zu haben: 


In der jüdiſchen Gemeinde. Den Breslau, 


10. Mai; L. Friedmann mit Igfr. R. Abra⸗ . 2 
ham. — Den 13.: G. Süßheim mit Jofr. L. wie es — in der Wolle ſitzt. 
Charig. — Den 18. L. Schwiebner mit Ifr. Humoriſtiſches Zeitbild 


J. Ehrmann. — Den 22.: d. Kaufmann in von 


Berlin B. Herrmann mit Igfr. P. Brody. Guſtav Noland. 
— Den 24.: d. Kaufmann in Neiſſe A. Chr: Inhalt: Bild des Wollmarkts. — Das Menſchenrennen zum Pferderennen. — 
lich mit Jgfr R. Schleſinger. Wollmarktsfreuden. — 


Preis 1 Sgr. 


C. G. Brück, Hintermarkt Nr. 3, 


Theater MRepertoir. 


Sonnabend den 4. Juni: Zum Beneſiz der 
Mad. Dreßler Pollert: „Don Juan.“ 
Oper in 2 Akten von Mozart. Donna Anna, 
Mad. Dreßler Pollert, als letzte Rolle 
wor ihrem Abgange bon hieſiger Buͤhne. 


empfiehlt ſeine ſo eben angekommenen Offenbacher Lederwaaren, als ͤußerſt elegante 
und geſchmackvolle Schreibmappen, ſowohl in Folio als Quarte, mit und ohne Schleß. 
Desgleichen Brieftaſchen, Reiſe⸗Neceſſaires, Album's und Stammbüͤcher, feine Damen⸗Näh⸗ 
1 285 uud ganz etwas Neues in Eigarren⸗Etuis, und verkaufe ſolche zu aͤußerſt billigen 

Solche ſind aus einer Fabrik, welche bis jetzt den erſten Ruf in Deutſchland genießt, 
und nicht ſolche, wie ſeit einiger Zeit in hbieſtgen Blättern und an Strafeneden von einer 
Lederwaaren⸗ Fabrik bekannt gemacht, die aber nur eine Niederlage einer Berliner Fabrik iſt, 
welche ihre Waaren in der Spandauer Strafanſtalt anfertigen läßt. 


Zeitung Nr. 126, und halten es für unwür⸗ Sehreibebüch er 
dig uns ferner darüber mit demſelben zu con⸗ für Schuler, linirte und unlinirte in großer Auswahl und zu allen Preifen, fo wie auch alle 


verſiren. und dauerhaft gebundenen 


Auf die Annonce des Herrn Buchbinder⸗ 
Mſtr. in der ſchleſ. Zeitung Nr. 124, der ſeine 
Offenbacher Lederwaaren jo über ⸗ 
maßig herausſtreicht und die unſern unbe» 
rufener Weiſe herabſetzt, beziehen wir uns 
auf unſre Replik in der Beilage der ſchleſ. 


lens fend, Schulbücher 
H. J. Schmid 


Eliſaberh⸗ (Tuchhaus) Straße Nr. 6. 
Buchbinder und Galanterie⸗Arbeiter. 


Weißgerbergaße und Nikolaiſtraßen Ecke Nr. 49. _ 


Sonntag den 5. Juni, Zum Frühſtück, 
werben die Geſchwiſter Schwemberger zum Sonntag den 5. d. M. a P. 5 Sgr. nebſt 
leztenmale vor ihrer Abreiſe bei mir zu einem Glas Wein, wozu ergebenſt ein ladet 1 


offerirt billig 


Trockne weiße Soda⸗ Seife habe ich in Com⸗ 
miſſton bei mir lagern, und verkaufe das 
fund für 21 Sgr., 10 Pfund für 224 Sgr. 

J. F. Anders, 
Reuſche Straße Nr. 11. 


Ein geuͤbter Buchbinder findet ſofort 
9 im lithographiſchen In⸗ 
ſtitut. ; 


S. Lilienfeld, 
Reuſcheſtraße Nr. 38, 
in den 3 Thürmen. 8 


hoͤren ſein. N 
Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. vor dem Sandthor. 


er ar N Von der ſo beliebt gewordenen trockenen 

Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, Waſchſeiſe, 20 Pd. für 80 Sgr., erhielt 

Wurſteſſen und Concert, ladet auf Montag ich neue Zuſendung und empfehle ſolche zu gu? 

nach Brigittenthal ein liger er 0 ET Al 17 

5 grund⸗Staͤrte das Pfd. r., feinſte 

Gebauer, Caffetier. Lich tebtau 5 Sgr., Jonas Ste ch, 

j — —— Kupferſchmiedeſtr. im blauen Adler, 
Direct von Wien aus den Fabriken der Ecke der Schuhbrücke. 

Haren Franz Jacquemarx und Rothbaner, 


abe ich eine ſehr bedeutende Parthie Hand⸗ Als Barbier Lehrling 
„ ! 


—— 


In einem großen Obſtgarten in Morgenau 
find ſofort die ſaͤmmtlichen Obftbäume, die faft 
alle Arten in ſich ſchließen, zu annehmbaren 
Bedingungen zu verpachtrn. Pachtluſtige er⸗ 
fahren das Nähere in der Exped dieſes Blattes. 


—— — VERDESEY 


chuhe bekommen, die ſich durch Feinheit des kann ein junger Menſch bald eintreten 
Zum Concert, 7 aus eichnen, und empfehle ich ſolche Junkernſtraße Nr. 2095 Nn 
Sonntag den 5. d. M. ladet me ein | wie auch in 8 im Ganzen FOR, e 1 . g 
Mentzel, ar. Wlanzg. Er bun 
Men. 5 ger. Eine Sommer Wohnun 
Kaffetier vor dem Sandtbor. | Schweidnitzerſtraße Nr. 8. iſt . Nr. 12 zu vermietham uns 


antun hun ger nd 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. um a0 9 


